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ten schon durch die Arbeit mit Familien chronisch kranker Kin¬

der, bringt hier Licht ins Halbdunkel. Ihr Buch berichtet über

das Konzept und die empirischen Befunde des Familienbera¬

tungsprojekts der Abteilung für pädiatrische Onkologie der

Universität Bonn aus den Jahren 1985-1988.

„Krebs", das hat, wenngleich weniger stark als AIDS, noch

immer etwas an sich, das davor und vor den Betroffenen zurück¬

schrecken läßt. Daß nichtärztliche Berater- und Therapeutinnen
wenig bis nichts über diese Krankheit wissen, hängt auch damit

zusammen - nicht nur mit mangelnder Ausbildung. Aber sie

sollten sich nicht schon deshalb davon abhalten lassen, dieses

Buch in die Hand zu nehmen; es enthält das, was an medizini¬

schem Wissen für die vorliegende Arbeit unabdingbar scheint,
im ersten Kapitel in klarer und verständlicher Weise.

Im zweiten geben die Autoren einen informativen Überblick

über die Entwicklung psychologischer Ansätze in der pädiatri¬
schen Onkologie und legen zugleich ihre Denk- und Arbeits¬

weise offen: das Grundkonzept einer wissenschaftlich fundier¬

ten, an den Bedürfnissen der Klienten orientierten und auf Er¬

folgskontrolle ausgelegten klinisch-psychologischen Praxis „mit

Augenmaß". Wie diese Praxis konkret aussieht, aufgrund wel¬

cher theoretischen Vorüberlegungen und praktischer Erfahrun¬

gen sie gestaltet wurde und welche Punkte dabei wichtig waren,

wird in den Kapiteln 3-5 sehr ausführlich und gut nachvollzieh¬

bar dargestellt. Als Pluspunkt ist dabei zu werten einmal, daß

die Komponenten der Beratung gesondert vom Verlauf der Be¬

ratung beschrieben werden; das hilft dem Verstehen sehr. Zum

anderen ist der Arbeitsgruppe hoch anzurechnen, daß sie kriti¬

sche Behandlungssituation nicht verschämt verschweigt, sondern

in einem eigenständigen Kapitel thematisiert.

Die nächsten drei Kapitel (6-8) stellen die Evaluation der Be¬

ratung vor. Sie haben eine Bedeutung weit über das betrachtete
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Arbeitsfeld und die evaluierte Behandlung hrnaus Denn sre zer

gen, daß jene „Beziehungskrise" (Koemeda, 1988)1 zwischen

Forschung und klinisch psychologischer Praxis nicht sein muß,
und die von Howe (1985)2 gestellte „düstere Prognose eines

chronifizierten Zerwürfnisses mit ungunstiger Prognose" nicht

das letzte Wort zu sein braucht Anders gewendet Hier können

Praktiker lernen, wie sie - auch als lebensnotwendige Ruckmel¬

dung fur sich selbst - ihre beraterische Tätigkeit auf Auswirkun¬

gen hin einschätzen können Und Hier können Wissenschaftler

lernen, wie man Evaluationsforschung bedurfnisnah betreibt

und leserfreundlich darstellt

Beratung findet nicht im luftleeren Raum statt Viele Fallbe¬

richte und Darstellungen von beraterischen Maßnahmen oder

Therapieansatzen erzeugen diese Illusion Nicht so die vorlie¬

gende Arbeit Sie benennt sehr klar die institutionellen Faktoren,

die es zu berücksichtigen gilt, und sie entwickelt eine organisa¬

torische und inhaltliche Perspektive, in der eine Arbeitseinheit

„Pädiatrische Psychologie" an Kinderkliniken Gestalt gewinnt -

und damit ein neues, interessantes Praxisfeld der Kinderpsycho-

logie und Kinderpsychiatrie
Hans-Peter Heekerens, München

Freedman, A M /Kaplan, H I ISadock, B JIPeters, U H

(Hrsg) (1988) Psychiatrie in Praxis und Klinik. Bd 3

Neurosen; 572 Seiten, DM 198,-, Bd 4 Psychosomatische

Störungen; Stuttgart Thieme, 431 Seiten, DM 198,-

Uber 560 Seiten sind dem Thema „Neurosen" vorbehalten in

dem dritten Band, der mit dem vierten Band „Psychosomatische

Störungen" thematisch eine Einheit bildet Dieses Buch ist drei

geteilt Personhchkeitstheorien, neurotische Störungen und Psy¬

chotherapien
Der erste Teil beschreibt die Geschichte und die Theorien

einzelner Psychiatrieschulen, zuerst die Freudsche Schule und

die klassische Psychoanalyse (ihrer Bedeutung entsprechend auf

uber 100 Seiten) Dann werden folgende Schulen bzw Richtun¬

gen dargestellt A Adler, C G Jung, A Meyer, O Rank, W Reich,

M Klein, K Horney, S Rado, E Erikson, 77 S Sulhvan, E Beme,

die existentielle Psychotherapie und die Biodynamik Danach

folgt eine Beschreibung der phobischen Neurosen, der Zwangs¬
neurosen und der posttraumatischen Belastungsreaktionen Die

restlichen 200 Seiten sind den verschiedenen Psychotherapiefor
men gewidmet Psychoanalyse, Verhaltenstherapie, klientenzen¬

trierte Psychotherapie, Hypnosetherapie, Gruppentherapie, Fa¬

milien- und Ehetherapie, Kurzpsychotherapie und Knseninter

ventron

Der vierte Band des siebenbandigen Werkes bringt auf 415

Seiten Beitrage von 37 Autoren, die in 7 Abschnitte gegliedert
sind Es handelt sich auch in diesem Band ausschließlich um

Übersetzungen aus dem Amerikanischen Einleitend wird zu

Personhchkeitstheorien und zu Personhchkeitstests in der khni

sehen Diagnostik Stellung genommen Dabei ist durchgangig
eine kritische Wertung zu erkennen In der Darstellung von aus

Psychologie und Philosophie abgeleiteten Schulen ist eine sehr

heterogene Gruppe zusammengestellt worden Das Einende ist

ihre humanistische Grundauffassung

1 Koemeda,M (1988) Psychologische Forschung Psychothe¬

rapie
- Eine Beziehungskrise Praxis der Psychotherapie und

Psychosomatik, 32, 104-108

2 Howe,] (1985) Wissenschaft fur die Praxis Zeitschrift fur

personenzentrierte Psychologie und Psychotherapie, 4, 255-260

Der Abschnitt „Somatoforme Störungen" beinhaltet das So

matisierungssyndrom, das Konversionssyndrom (hysterische
Symptomneurose), das psychogene Schmerzsyndiom und die

Hypochondrie Ein kurzer geschichtlicher Abriß zum jeweiligen

Syndrom geht epidemiologischen Angaben, der Klinik, Pro

gnose und der Therapie voraus Fallbeispiele, z T aus der Belle

tnstik, beleben dre Darstellung Im Abschnitt „Dissoziatne Stö

rungen" werden psychogene Amnesie, psychogenes Weglaufen
und das Depersonahsationssyndrom abgehandelt Ein weiterei

Abschnitt ist den Personlichkeitsstorungen gewidmet Ausge
hend von Kurt Schneiders elf Personlichkeitstypen und von Hen

nk Sjobnngs vier Personlichkeitsdimensionen werden illge
meine diagnostische und therapeutische Grundsatze eraibeitet

und danach die einzelnen Personlichkeitsstorungen beschneben,

in direkter Orientierung am DSM III Anpassungsstorungen,

Störungen der Impulskontrolle (Kleptomanie-Pyromanie) und

traumatische Kriegsneurosen sind in einem Kapitel zusammen

gefaßt, auf die psychischen Erkrankungen von ehemaligen KZ-

Hafthngen wird eingegangen

Der fast 200-Seiten-Beitrag „Korperstorungen als Folge seeli

scher Vorgange" stellt den Hauptteil des Buches dar Folgende
Krankheiten bzw Krankheitsgruppen werden beschrieben ga-

strointestinale Erkrankungen, Fettsucht, Anorexia neivosa, kar

diovaskulare Erkrankungen, endokrine Störungen, Hautkrank

heiten, Rheumatoid-Arthritis und Immunstorungen sowie Un

fallanfalhgkeit Manche Krankheit hatte man sich in umfassen

derer Darstellung gewünscht, Asthma brochiale ist z B nur

kurz unter den Allergien erwähnt Ansonsten ist gerade diesei

Abschnitt nicht nur zum Durchlesen zur Wissenserweiterung ge

eignet, sondern auch zum Nachschlagen bei Problemfallen des

psychosomatischen Krankheitski eises

Alle Kapitel, auch das letzte „Miheutherapie", sind didak¬

tisch anspruchsvoll aufgearbeitet, in sich gut strukturiert und

schließen mit Literaturhinweisen (fast nur enghschsprachige Li¬

teratur) ab Bestechend ist die gelungene Übertragung in eine

gute deutsche Fachsprache Die „Psychiatrie in Praxis und Kli¬

nik" wird einen festen Platz in der psychiatrischen Handbibliot¬

hek einnehmen

G Reichel, Erfurt

Berner Datenbuch der Pädiatrie. 3
, vollständig bearbei¬

tete und ergänzte Auflage (1988) Stuttgart Gustav Fi¬

scher, 762 Seiten, DM38,-

Das Berner Datenbuch liegt nun in der 3 neu bearberteten

Auflage vor 1984 erschien diese Sammlung diagnostischer und

therapeutischer Richtlinien der Universitatskinderkhnik Bern

erstmals 60 Mrtarberter der Khnik haben in Beitragen ihre klini¬

schen Erfahrungen eingebracht In 23 Kapiteln sind wesentliche

Bereiche pädiatrischen Arbeitens dargestellt Eingeleitet durch

einen Abschnitt „Notfalle" folgen in alphabetischer Reihenfolge
die weiteren Kapitel Allergologie wird gefolgt von Chirurgie,

Dermatologie, Diabetes und Endokrinologie Das Kapitel Neu

rologie umfaßt 40 Seiten und setzt sich insbesondere mit Fragen
der Epilepsie und neuromuskulärer Erkrankungen auseinandei

Knapp 20 Seiten sind der Psychologie gewidmet Ein Abschnitt

Psychiatrie fehlt

Die Kapitel sind nach Krankheitsbildern, diagnostischen Me¬

thoden, therapeutischen Verfahren usw in kurze Abschnitte von

1-2 Seiten untergliedert Stichwortartig werden wesentliche

Fakten angeführt Durch das Herausrucken einzelner Schlussel-

worte auf eine Randleiste oder Unterstreichungen sind die The¬

menkomplexe leicht zu überblicken Zahlreiche Tabellen fassen
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wesentliche Fakten gut überschaubar zusammen Epidemiologie,

Pathophysiologie und klinische Symptomatik werden nur kurz

oder nicht erwähnt Der Schwerpunkt liegt auf dem diagnosti¬
schen und therapeutischen Vorgehen Zahlreiche diagnostische
Methoden werden in ihrer praktischen Durchfuhrung beschrie

ben und Referenzbereiche mitgeteilt Detaillierte Theiapreemp
fehlungen, Dosisangaben und Medikamentenubersichten tragen

den Anforderungen des klinischen Alltags Rechnung Am Ende

eines jedes Abschnittes werden Literaturhinweise gegeben
Durch die \ielzahl der Autoren ist das Niveau unterschied¬

lich Krankengut und Lehrmeinungen an der Berner Klinik spie

geln sich deutlich wider Die Auswahl erfaßten Syndrome und

die Darstellungsweise sind subjektiv gefärbt Zum Beispiel wird

im Kaptitel Infektionen auf eitrige Meningitiden und dre Zecke-

nenzephalrtrs erngegangen Andere entzündliche Erkrankungen
des Nervensystems werden nur am Rande erwähnt Uber Kopf¬
schmerzen, Schlafstörungen, Krnderfehler, Suizidversuche und

vieles mehr finden sich im Buch keine Hinweise Im Kapitel

Neurologie befaßt sich ein Abschnitt mit der Fruhdiagnostik
von Hoistorungen, Querschnittssyndrome, akute Hemiplegien
und nicht epileptische Anfalle hingegen bleiben unerwähnt Wie

in den anderen Kapiteln, so erscheint auch unter dem Stichwort

Psychologie die Auswahl der aufgenommenen Themen willkür¬

lich Das Kapitel ist in „Psychologische Untersuchungen im

Kindesaltei", „Denver Entwicklungstest" und „Enuresis" unter¬

teilt Bruchstuckhaft werden einige psychologische Untersu

chungsmethoden aufgeführt Im Abschnitt „Enuresis" dominie

ren nephrologische Gesichtspunkte und medikamentöse sowie

apparative Therapieempfehlungen
Das Berner Datenbuch ist eine Handanweisung fur das dia¬

gnostische und therapeutische Vorgehen des klinisch tatigen Pa-

draters Auch wenn auf Vollständigkeit verzichtet wird und

keine Einheitlichkeit in der Darstellung besteht, kann das Buch

jedem in einer Kindereinnchtung tatigen Arzt eine wertvolle

Hilfe sein Schnell und unkompliziert sind diagnostische und

therapeutische Hinweise zu finden, und der Arzt kann sich

schnell uber das praktische Vorgehen in einer kompetenten Kin¬

dei klinik orientieren Das Buch kann jedem mit der Behandlung
von Kindern betreuten Arzt empfohlen werden

W v Suchodoletz, Eifurt

LamnekS (1988) Qualitative Sozialforschung, Bd 1 Me¬

thodologie. München PVU, 289 Seiten, DM39,80

Siegfried Lamnek, Soziologe an der Universität München, legt
mit dem ersten Band zur Methodologie qualitativer Sozialfor

schung (Band 2 zu speziellen Methoden soll lt Verlagsankundi-
gung Ende 1988 eischeinen) erstmals ein umfassendes, einfüh¬

rendes Lehrbuch zu diesem Themenbereich vor Der dem Prak¬

tiker aus dem Arbeitsbereich Psycho und Verhaltenstherapie
bekannte „Schulenstreit" zwischen natur- und geisteswissen¬

schaftlich orientierten Verfahren wird hier auf wissenschafts¬

theoretischer Ebene auf seine Wurzeln zurückgeführt, ohne in

den Fehler zu verfallen, die eine oder andere Sichtweise als al

lein gültige zu glorifizieren Lamnek setzt sich didaktisch ge

könnt sowohl mit Vorzügen und Nachteilen qualitativer und

quantitativer Forschungsansatze auseinander Grundsätzlich

kontrare Positionen, wie etwa die hypothesenprufenden, auf ge

nerahsierende Aussagen abzielenden quantitativen, an „objekti
vem" Messen orrentierten Verfahren, weiden dem qualitativen

Vorgehen der Theorieentwicklung am Untersuchungsgegen
stand, die auf Typisierung gerichtet sind, gegenübergestellt Der

Autor bemangelt ebenso den
,
Meßfetischismus" eines standar

disierten Methodenverstandnisse, als auch bislang weitgehend

fehlende Gutekriterien der an Hermeneutik und Phanomenolo

gie orientierten qualitativen Sozialforschung, wenngleich er letz

tere hinsichtlich der Relevanz der erzielten Ergebnisse piafe
nert

Der Band stellt einleitend „zentrale Kritikpunkte an dei tra¬

ditionellen quantitativen Sozialforschung" heraus, kommt dann

zu grundlegenden Prinzipien qualitativer Forschung, einschließ

lieh der Phänomenologie Husserls und den theoretischen

Grundlagen der Heimeneutik (1 und 2 hermeneutischer Zir¬

kel) und wendet sich dann methodologischen Implikationen der

Hauptvertieter qualitativer Sozialforschung (BartoniLazarsfeld
und GlaserlStraus) zu Kapitel 4 schließt mit einei instruktiven,

zusammenfassenden Gegenüberstellung wie etwa „Erklaren vs

Verstehen", „Nomothetisch vs ldiographisch", „Deduktiv vs in

duktiv" usw Im Anhang fmdet der Leser ein Glossar zentraler

Fachbegriffe, die es auch dem „Anfanger" ermöglichen, diese,
mehr als nur der Intention Lamneks entsprechende, einfuhrende

Lektüre gewinnbringend zu verwerten Man darf auf dre fur

Band 2 angekündigten speziellen Methoden qualitativer Sozial¬

forschung gespannt sein Schon Band 1 gehört nicht nur in jede

Lehrbuchsammlung und auf den Schreibtisch an Forschung in

teressierter Studenten, auch etablierte Wissenschaftler quantita

tiver Provenienz sollten ihre Position anhand Lamneks Ausfuh

rungen da und dort überprüfen
Gunter Presting, Gottingen

Holle,B (1988) Die motorische und perzeptuelle Ent¬

wicklung des Kindes. München PVU, 206 Seiten, DM

36,-

Das Buch von Holle, das sich im Untertitel als „praktisches
Lehrbuch fur die Arbeit mit normalen und retardierten Kin

dern" ankündigt, wendet sich laut Einleitung an alle, die in der

täglichen Arbeit mit Kindern zu tun haben Das Buch gliedert
sich in drei große Teile Im ersten Teil werden Informationen

uber die motorische Entwicklung von den Neugeborenenrefle-
xen bis zu den motorischen Funktionsbereichen wie Sprechen,
Essen oder Blasen-Darmfunktion geliefert Im zweiten Teil wer

den die Entwicklungen innerhalb der Sinnesbereiche (Sehen,

Hören, Fuhien etc) aufgezeigt und deren Bedeutung fur die

Entwicklung umfassenderer Wahrnehmungsbegriffe wie Färb-,

Form oder Richtungswahrnehmung diskutiert Auch die Bil¬

dung von Konzepten wie Raum
,
Zeit oder Koipererfahrung

wird in diesem Kontext besprochen Im dritten Teil (Kapitel
drei und vier) wird an einzelnen Handlungsbereichen des Km

des, z B Spielen oder Lesen und Schreiben, das Zusammenwir¬

ken von Motorik, Wahrnehmung, Material und Handlungsan¬

weisung beleuchtet Abschließend wird kurz ein eigenes Testver

fahren - der Motonsch-perzeptuelle Entwrcklungstest MPE -

zur Emschatzung des aktuellen Entwrcklungsstandes eines Kin¬

des in den Bereichen Motorik und Perzeption vorgestellt
Wurde früher im Rahmen der Entwicklungspsychologie hau

fig die kognitive und vielleicht noch soziale Entwrcklung thema

tisch favorisiert, so spricht das Buch von 77o//e eine im sozial

wissenschaftlichen Beieich oft vernachlässigte Seite kindlicher

Entwicklung an Ganz nach dem Goethe Motto „Man sieht nur,

was man weiß" kann es fur viele pädagogisch und psychologisch

Tatige mit seinen umfassenden und genauen Beschreibungen
der motorischen und perzeptuellen Entwicklung eine weitere

wichtige Dimension ei offnen

Dabei beschreibt die Autorin zunächst jeweils die regulären

Entwrcklungsschntte, bevor sie anschließend die retaidierte Ent

Wicklung charakterisiert 77o//e geht davon aus, daß die retar

dierte Entwicklung keine qualitativ andere, sondern lediglich
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eine zurückgebliebene, ansonsten aber den gleichen Entwick¬

lungsschritten folgende Entwicklung ist Daraus schlußfolgert
sie ihr Therapiepimzip der „Stimulation" „Prinzip der Stimula¬

tion ist es, nicht die Fertigkeit zu üben, die ein Kind schlecht

ausfuhrt, sondern diejenige, die in der Entwicklung dieser vor¬

ausgeht
"

(S 31), um so nachtraglich die Entwicklung soweit wie

möglich nachzuholen Dabei nimmt sie explizit einige neurolo¬

gische Storungsbilder wie z B die Spastik aus Dies mag die

Nichtberücksichtigung einer in diesem Entwicklungsbereich so

wichtigen Arbeit wie die von Vojta evtl erklaren, dennoch bleibt

diese Lücke unausgefuUt 77o//e geht von einer eher unspezifi¬
schen Retardierung aus, geht explizit immer wieder auf die

Gruppe der debilen und imbezilen Kinder und Jugendlichen ein

Wohtuend ist der mit ihrem Stimulationsprinzip verbundene

Optimismus ein Versuch der Foiderung bei retardierter Ent¬

wicklung sollte immer gemacht werden, wenn auch zugestan¬

denermaßen mit offenem Ende Der reine, zum Nichtstun ver¬

dammende Reifungscharakter motorischer und perzeptueller

Entwicklung wird hier negiert

Vor allem in diesem therapeutischen Zusammenhang wird die

Praxiserfahrung der Autorin spurbar das Buch sprießt vor anre¬

genden und praktikabel erscheinenden Ubungsvorschlagen - ein

Leser, der mehr Wert auf Signifikanzen und Aufreihungen „wis¬

senschaftlicher Literatur" legt, durfte sein Interesse hier ver¬

nachlässigt sehen Auch die Sprache des Buches zeigt in seiner

einfachen, wenn auch nicht vereinfachenden Ausdrucksweise,
daß es versucht, nicht ausschließlich sogenannte Fachleute,

sprich Psychologen und Mediziner anzusprechen, sondern allen

mit Kindern arbeitenden (Berufs-)Gruppen eine Informations¬

quelle zu sein

Das in allen Kapiteln durchgangige didaktische Prinzip ist es,

die Ganzheithchkeit der Entwrcklung dadurch zu zeigen, daß

immer wieder die Beziehungen innerhalb der einzelnen Perzep-
tionsbereiche betont werden, der Bezug von Motorik und Per¬

zeption hervorgehoben wird und die Bedeutung beider Bereiche

fur die Entwicklung des Wortschatzes mehrfach aufgezeigt
wird Diese sich gegenseitig fordernden Querverbindungen der

einzelnen Entwicklungshnien werden auch im Stimulationspro¬

gramm aufgegriffen

Abgerundet ist das Buch durch ein auf einem Faltblatt beige¬

fugtes Entwicklungsgitter, das u a zur schnellen Orientierung
dient Insgesamt kann das Buch sicheilich als ein gelungener
Versuch gewertet werden, in praxisnaher und einfacher Weise

uber einen wichtigen und oft im sozialwissenschafthchen Den¬

ken vernachlässigten Bereich zu informieien und orientierende

Anregungen zu geben
Peter Weber, Munster

Mutzek, W./Pallasch, W (Hrsg) (1987) Integration von

Schülern mit Verhaltensstörungen. Weinheim Deutscher

Studien Verlag; 273 Seiten, DM38,-

Die von Mutzek/Pallasch zusammengetragenen Modelle und

Versuche zur Integration von Schulern mit Verhaltensstörungen
sind als konkieter praxisonentierter Bertrag zu einer integrati¬

ven Verhaltensgestortenpadagogik zu verstehen Aus der Zu¬

sammenschau ergibt sich ein buntes, jedoch realistisches Bild

von Informationen, Impulsen, Konzepten und Modellbeschrei¬

bungen von Praktikern fur Praktiker

Es muß an dieser Stelle betont werden, daß nicht jedei Bei¬

tiag in entsprechender Ausführlichkeit gewürdigt werden kann

Mutzek diskutiert in seinem Beitrag „Sehen und Verstehen von

Verhaltensstörungen in der Schule" die Gefahr einer Etikettie¬

rung und institutionellen Festschreibung abweichenden Verhal¬

tens Um eine solche Karriere zu verhindern, ist es notwendig,
die Behinderungsfaktoren zu analysieien, um so früh wie mög¬

lich eingreifen zu können Tur Mutzek ist Ziel der Beuiteilung
eines Verhaltens dessen differenzierte Beschreibung in dem so

zialen und situativen Kontext zur Umwelt

In Mutzeks Veröffentlichung „Integrative Forderung und

Prävention von Verhaltensstörungen" werden unter der Prä¬

misse, Kinder und Jugendliche mit Verhaltensstörungen in ihrei

natürlichen Umwelt (Schule, Tamilie) zu lordern, Oiganisa
tionsmodelle im Hinblick auf die Effizienz einer Verhalrensmo

difikation hin verglichen, wobei untei Einsatz von Spezialisten
Möglichkeiten einer Zusammenarbeit von schulischen und au¬

ßerschulischen Institutionen aufgezeigt weiden

Die Autoren Pallasch und Reimers stellen ein Konzept zui

„Verminderung von Verhaltensstörungen duich ein mtegratives

Training" fur Lehrei aller Schulformen voi Bei der Problembe-

arbeitung werden die abstrakt-iationale, die eilebnis-erschlie

ßende und die handlungs-explorative Ebene in detaillier ter

Form berücksichtigt Die Ergebnisse ermutigen insofern, als

uber eine andere Wahrnehmungsqualltat auch ein anderes Han¬

deln ermöglicht wird

Mutzek berichtet in „Schwielige Situationen im Berufsalltag
und Wege ihrer Bewältigung" uber grundlegende Elemente ei¬

nes Trainingskonzeptes, wobei die Lehikrafte ubei die Tiweite-

rung ihrer Kompetenz zur problemlosenden Gespiachsfuhiung
zu subjektiv befnedigenden und reahtatsangemessenen Losun¬

gen gelangen
Der Autor Andersen stellt in seinem Aufsatz „Weil es immer

so gewesen ist - ist es nicht ganz sicher, daß es das Beste ist" ein

von traditionellen Strukturen abweichendes Schulkonzept vor,

das sich mit drei großen Unternchtsblocken und einem „Wenig-

lehrersystem" als sinnvoll und tragfahig erwiesen hat und kaum

noch verhaltensgestorte Kinder „produziert"
Bach berichtet uber „Konzept und Praxis schulintegrierter

Forderung bei Verhaltensauffalligkeiten" als Eigebnis eines

Schulversuches in Rheinland-Pfalz mit dem Ziel der Entwick¬

lung und Erprobung eines integrativen Tordersystems fui ver¬

haltensgestorte Schuler im Pnmar- und Sekundarbereich I, wo¬

bei Sondeischullehrer mit der Qualifikation fur Verhaltensge¬

stortenpadagogik ihre Kompetenz bei weitgehender Erhaltung
der Gemeinsamkeit von Unterricht und Schulleben einbiingen

Melchau u a stellen das „Hamburgei Projekt Toi derung be¬

hinderter und von Behinderung bedrohter Kinder durch Son¬

derpadagogen an Grundschulen" vor Die Aibeit bezieht jeweils
die erste und zweite Klasse ein Die Arbeit wnd flexibel organi¬

siert, eine Zusammenarbeit mit dem Klassenlehrer, den Eltern

sowie Institutionen ist gegeben Die sonderpadagogische Aibeit

wird an Beispielen, die die Lernvoiaussetzungen, die Tordeisi-

tuation und deren Analyse beschieiben, transparent

Reiser beirchtet in seinem Aufsatz „Sonderschullehrer in hes¬

sischen Grundschulen - ein Ansatz zur integrativen Arbeit bei

Lern- und Verhaltensproblemen" von einem flexiblen Konzept,
das folgende Tatigkeitsbeieiche abdeckt Vermittlung und Bera¬

tung, Forderunterricht, Spielgruppe am Nachmittag und Ko-

Unterncht

Koppel stellt „Das Zentrum fur Verhaltenspadagogik, Wien -

Em Projekt zur integrativen Betreuung verhaltensauffalhger
Schuler durch ein Beratungslehrer- und Foiderklassensy stem"

vor Das Zentrum verwirklicht fast ausschließlich Erziehungsar¬
beit bei einer völlig neuen Auffassung von schulischen Aufga¬
ben In der intensiven, engagierten Mitarbeit des Beratungsleh¬
rers wird ein Gegengewicht zum herrschenden Leistungsdruck
gesehen Der Weg zur Sonderpadagogrk ist gegeben, was aber

nicht mit dem Weg in die Sonderschule gleichzusetzen ist Eine

vorübergehende Beschulung in einer Forderklasse an einer
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Volksschule kann sich als notwendrg erweisen Die Erfolgsquote
ist hoch, da ca Vi aller Schuler reintegriert werden

Hippler berichtet über „Mobile schulische Erziehungshilfe -

ein Schulversuch im Regierungsbezirk Schwaben (Bayern) zur

Forderung verhaltensgestorter Schuler in Regelschulen" Von

dieser Einrichtung, die als Schritt in Richtung Integration ver¬

standen wird, werden schulische und außerschulische Elternbe¬

ratung und therapeutische Maßnahmen angeboten
Wyosnik beschreibt den „Multidisziphnaren Ansatz - Inte¬

grationskonzept an einer amerikanischen High School" Nach

amerikanischem Verständnis soll eine Beschulung von Behinder¬

ten in der fur sie am wenigsten einschränkenden Umgebung
stattfinden Im multidisziphnaren Team wirken Sonderlehrer,
Schulberater und Schulpsychologen an einem flexiblen Pro¬

gramm mit Der Klassenraum gewahrt Unterstützung, Sicher¬

heit und Wohlbefinden wahrend des Schulalltages
Soweit diese Auswahl Es wird mehr als deutlich, daß jedes

Integrationssystem fur Schuler mit Verhaltensstörungen sehr

stark von der persönlichen Einsatz- und Lernbereitschaft der

daran Beteiligten abhangt Gerade dieses sonderpadagogische
Engagement kann dazu beitragen, einer noch größeren Stigma-

tisierung von Verhaltensgestorten in unserer Gesellschaft entge

genzuwirken

Ingrid B Ulrich, Lehrte

Haberkorn, R /Hagemann, UISeehausen, H (Hrsg.) (1988):

Kindergarten und soziale Dienste. Freiburg- Lambertus;
240 Seiten, DM 22,-

Krndergartenerzrehung von heute will auch die Gruppe der

verhaltensschwiengen und -auffälligen Kinder umfassen Auf

diesem Hintergrund ist auch vorliegende Veröffentlichung zu

verstehen, die Ergebnisse des Modellversuches „Kindergarten
und soziale Dienste" aufbereitet Dieser Modellversuch wurde

vom Institut fur Sonder- und Heilpadagogik der Johann-Wolf-

gang-Goethe-Universitat und vom Deutschen Jugendinstitut im

Auftrag des hessischen Sozialministers durchgeführt, gefordert
vom Bundesminister fur Bildung und Wissenschaft

Ausgehend von den Ergebnissen des Berichtes der Bundesre¬

gierung uber die Lage der Psychiatrie in der Bundesrepublik
Deutschland, denen zufolge bei einem hohen Prozentsatz (20
bis 25%) aller Schulkinder sog Verhaltensauffalligkeiten fest¬

stellbar seien, sollte der Frage nachgegangen werden, wie der

Kindergarten, als Elementarbereich des allgememen Erzie¬

hungs- und Bildungswesens, Kinder mit Verhaltens- und Bezie¬

hungsproblemen angemessen fordern kann Nicht eine breit an¬

gelegte empirische Untersuchung wurde ins Auge gefaßt, son¬

dern es sollte vielmehr exemplarisch an ausgewählten Kinder¬

garten erprobt werden, wie erstens die Fähigkeit des Regelkin¬
dergartens gestärkt werden kann, um Entwrcklungsverzogerun-
gen und -Störungen bei Kindern zu erkennen und pädagogisch
angemessen darauf zu reagieren, und wie zweitens ein verbindli¬

cher Arbeitszusammenhang zwischen Regelkindergarten und

sozialen Beratungsdiensten (insbesondere Erziehungsberatungs¬
stellen) hergestellt werden kann, um deren besondere Kompe¬
tenzen und Erfahrungen fur die Arbeit im Kindergarten nutzbar

zu machen Man hatte besonders die Erwerterung der Möglich¬
keiten des Kindergartens im Auge, um die psychosoziale Ent¬

wicklung des Kindes dort zu fordern und gleichzeitig der Tole¬

ranz zur Ausgrenzung in Sondereinrichtungen entgegenzuwir¬
ken Die beiden oben genannten Institute hatten dabei eigene

Arbeitsschwerpunkte Das Institut fur Sonder- und Heilpadago¬
gik versuchte vor allem seine auf dem Boden psychoanalytischer
Pädagogik erarbeiteten spezifischen Möglichkeiten des Ver¬

ständnisses kindlichen Verhaltens einzubringen, wahrend sich

das Deutsche Jugendinstitut auf seine langjährigen Erfahrungen
in der praxisnahen Erprobung pädagogischer Arbeitsformen

stutzen konnte

Die vorliegende Publikation setzt sich aus einer Reihe von

Einzelbeitragen zusammen, die in folgende Themenbereiche ge¬

gliedert sind

1 Praxisberichte zu ausgewählten Aspekten der pädagogischen
Arbeit in Kindertagesstätten Es wird referiert zum Thema

der Kindergruppe als Beziehungsfeld, es werden „Schlusselsi-

tuationen" rn der Instrtution Kmdertagesstatte beschrieben

sowie die Muttergruppe im Kindergarten
2 Beispiele der Zusammenarbeit zwischen Kindergarten und

Erziehungsberatung Es werden vornehmlich Anregungen
zur Supervisionstatigkeit von Erziehungsberatern bei Kinder¬

gärtnerinnen gegeben
3 Empfehlungen zur Kooperation zwischen Kindertagesstätten

und sozialen Diensten Insbesondere wird hier eingegangen

auf die möglichen Formen der Beratung durch die Erzie

hungsberatungsstelle, daneben werden auch Empfehlungen
fur diese Zusammenarbeit gegeben

Die vorliegende Publikation reiht sich ein in die vielfaltigen
Bemühungen, Störungen der Entwrcklung und des Verhaltens

möglichst frühzeitig zu erkennen, Modifikationen herbeizufuh¬

ren, Verfestigungen von Fehlentwicklungen zu vermeiden Es ist

weithin akzeptiert, daß gerade der Kooperation zwischen Kin¬

dergarten und sozialen Diensten, hier auch speziell den Erzie¬

hungsberatungsstellen, eine ganz besondere Bedeutung zu¬

kommt Es gibt vielfaltigste Einzelaktionen vor Ort, mittlerweile

auch schon genügend Erfahrungsberichte und in vielen Einzel¬

fragen weitgehende Übereinstimmung, so daß man sich fragen
muß, warum diese präventive Arbeit nicht schon langst flachen¬

deckend und auch fur die einzelnen Institutionen verpflichtend
realisiert wurde Die Zeit ist unseres Erachtens wirklich reif, daß

die Trager von vorschulischen Einrichtungen und Beratungsstel¬
len diese intensive Kooperation als Verpflichtung fur beide In¬

stitutionen ansehen

Kritisch wäre gegenüber den Autoren dieses Buches anzu¬

merken, daß sie vielleicht die Möglichkeiten des Regelkinder-

gartens, aber auch dre der ambulanten Beratungsdrenste bei den

Kindern und Familien überschätzen, die insbesondere dadurch

gekennzeichnet sind, daß stark aggressives und uberaktives Ver

halten, evtl verbunden mit Teilleistungsschwachen bei den Kin

dern, sowie ausgeprägte defizitäre Lebensumstände oder auch

psychopathologische Auffälligkeiten auf selten der Eltern vor¬

handen sind Auf die durchaus sehr positiven Erfahrungen ein

schlagiger Einrichtungen (heilpadagogische Kindergarten)
wurde nicht eingegangen Es wird sicherlich eine wesentliche

Forschungsaufgabe in Zukunft sein, diese Indikationsfragen na¬

her zu beleuchten und Antworten auf dre drangenden Fragen,
sowohl der Planer, wie auch der unter Entscheidungsdruck im

Einzelfalle stehenden Fachleute vor Ort, zu geben
Norbert Schmidt, Karlsruhe

FlosdorfP (Hrsg.) (1988): Theorie und Praxis stationärer

Erziehungshilfe. Bd 1 Konzepte in Heimen der Jugend-
hilfe; 278 Seiten; Bd 2: Die Gestaltung des Lebensfeldes

Heim; 295 Seiten Freiburg Lambertus.

Der Herausgeber Peter Flosdorf beschreibt und analysiert mit

21 anderen Fachautoren zusammen das Arbeitsfeld Heimerzie¬

hung sowohl aus theoretischer als auch aus praktischer Sicht-
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weise In der sehr umfassenden Darstellung können so die wich¬

tigen und aktuellen Facetten der stationären Erziehungshilfe

aufgearbeitet werden Ausgehend von anthropologischen und

historischen Aspekten werden unterschiedliche Themenstellun

gen aufgegriffen, die von der Heimerziehung im Verbundsy

stem, der Indikation fur besondere Aufgaben, der Tragerschaft
und Verwaltung, brs hm zur räumlichen Ausgestaltung, der El

ternarbeit oder beispielsweise der Erlebnispadagogik reichen

Geprägt werden beide Bande eindeutig durch die zahlreichen

Beitrage des Herausgebers Effektives pädagogisches Handeln

im Heim ist nicht vorstellbar ohne vennnerlichte pädagogisch
therapeutische Konzeptionen, wobei aus der Sicht der christlich

geprägten Heimerziehung christliche Grundhaltungen originär

zur Konzeption dazugehören Die heilpadagogische Bezie

hungsgestaltung wird schließlich zum Schlusselbegnff der

Heimpadagogik Analog solcher heilpadagogisch therapeuti¬
scher Grundsätzlichkeiten müssen sich Strukturen und Organi
sationsformen hierauf ausrichten, wenn die speziellen Zielset

zungen der Institutionen effektiv angestrebt werden, wahrend

Gesichtspunkte der Finanzen und der Verwaltung nicht pnmar

bestimmend wirken sollten

Entsprechend der Maxime einer heilpadagogischen Bezie

hungsgestaltung wirken die Beitrage des Herausgebers als in

sich geschlossenes Konzept Hierzu passen auch die fachlichen

Erörterungen vieler Mitautoren, die zugleich in ihrer Bedeutung
fur den Heimalltag hoch einzuschätzen sind, da realisierbare

und nachvollziehbare Thematisierungen dargeboten werden

Stellvertretend sind beispielsweise zu erwähnen „Heimerzie¬

hung im Verbund anderer Maßnahmen der Erziehungshilfe"
(Kiehn), „Grundaussagen fur das Erziehen in kirchlichen Hei

men der Jugendhilfe" (Dietl), „Therapeutisches Milieu - Raum¬

liche Bedingungen und deren Gestaltung" (Mahlke), „Üben und

Lernen" (Muller), „Werken und Gestalten" (Patzelt), „Wagen
und Erleben Aspekte einer heilpadagogisch orientierten Erleb¬

nispadagogik" (Fürst) Der Gesamtinhalt beider Bande ist aller

dmgs nicht eindeutig konzeptiomert, es fallen dem Leser ver¬

schiedene Dissonanzen im fachlichen Gehalt unterschiedlicher

Beitrage ins Auge So konstatiert beispielsweise Flosdorf die

Möglichkeit eines verfestigenden und fixierenden Einflusses von

Institutionen hinsichtlich von Störungen, psychischen Proble¬

men und sozialen Problemen, wahrend Kiehn das Phänomen

der negativen Prophezeiung beim Aufnahmeverfahren in Ab¬

rede stellt

In zahlreichen Beitragen orientierten sich die Autoren an psy¬

choanalytisch geprägten Handlungs- und Therapievorstellun
gen, in den zwei Aufsätzen von Schmidt erklart dieser psycho¬
analytische Konzepte als wenig hilfreich und setzt sich stattdes¬

sen fur verhaltenstherapeutische Interventionen ein Auch an¬

dere Stellungnahmen fallen als Dissonanzen auf Aus der Sicht

der Verwaltung befurchtet Baier einen zu großen Arbeitszeit¬

aufwand durch das „Besprechungswesen" In anderen Kapiteln
wird sehr schnell deutlich, daß die Verfasser das Heim (noch

immer) als große Institution ansehen, deren Dezentralisierung,
vor allem fur Heime mit therapeutischen Aufgaben, eher nicht

empfohlen wird (Holzl) Unter diesem Aspekt sind daher auch

die Thematisierung der Heinisonderschule, der Berufsausbil¬

dung im Heim oder beispielsweise der Beitrag zum heilpadago
gischen Tanzen zu betrachten Der Lesei vermißt hier die knti

sehe Hinterfragung und Ansätze zur Verlagerung nach außen,
damit zum Abbau der Separation Es werden auch Uberlegun
gen aufgezeigt, die Berufsausbildung im Heim fur Jugendliche
außerhalb des Heimes zu offnen, die dazu vorgetragenen Argu
mente konnten den Einwurf der „falschen Integration" jedoch
nicht entkräften, so daß hier der Eindruck vorhandener und auf

alle Falle zu nutzender Ressourcen bleibt

Widersprüchliche Aussagen sind ei klarbar, wenn 22 unter

schiedliche Autoren ein Aibeitsfeld thematisch aufbtieiten Der

Leser erfahrt so auch von dem gegenwaitigen fachlichen Span

nungsfeld in der Theorie und Praxis, im Anspruch und du

Wirklichkeit heutiger Heimerziehung Tur den noch nicht so

sehr fachlich versierten Leser waie eine eindeutigere Onentie

rungshilfe im Gesamtkonzept wünschenswert gewesen Insbe

sondere fur den kritischen Leser erscheinen beide Bande sein

empfehlenswert
Richard Gunder Hrgtn

Rosenberger,M (1988) Ratgeber gegen Aussonderung.

Heidelberg Edition Schindele, 256 Seiten, DM29,-

Es geht um die „Integration" von „Behinderten" Beide Be

griffe tauchen, trotz der Heterogenitat der 28 Beitrage, |edoch

nur selten in den Texten auf Eine andeie Problemsicht, un Pi

radigmawechsel beinhaltet auch eine andere Terminologie Es

ist die Rede von Menschen mit besonderen Problemen, deren

Lernen, Arbeiten und Leben, entgegen bisheriger gangigei Pra

xis, nicht in Sondereinnchtungen stattfindet

Manfred Rosenberger, Sprecher dei Bundesarbeitsgemein
schaft „Gemeinsam leben -

gemeinsam lernen/Eltern gegen Aus

sonderung", hat in dem von ihm herausgegebenen Simmelband

eine Vielzahl relativ kurzer Beitiage versammelt, die sowohl aus

der Perspektive betroffener Eltern, als auch von Wissenschaft

lern unterschiedlicher Disziplinen Eifahrungsbenchte und ehei

theoretische Grundlegungen beinhalten Das Buch ist in 7 Kapi
tel gegliedert, die, einem Lebenslauf entsprechend, von dei

Fruhforderung bis zur Aibeits- und Wohnwelt Problembereiche

von Menschen mit besonderen Handicaps kritisch beleuchten

und alternative Modelle vorstellen Es wird anschaulich belegt,
daß Kinder, Jugendliche und Erwachsene - auch oder geiade -

außerhalb vorgegebener administrativer Wege entsprechend ih

ren Möglichkeiten und Bedurfnissen gefordert werden können,

ohne den schwer zu praktizierenden Weg ubei eine Reintegia-
tron gehen zu müssen Aussonderung verhindern bedeutet fur

die betroffenen Eltern, die hier als kompetente Anwalte ihrer

Kinder zu Wort kommen, aber auch immer einen steinigen Weg

zu beschreiten Erfolge seit längerem durchgeführter Modell

versuche im Elementar
,
Grundschul und Sekundarbereich ste¬

hen außer Zweifel, allein der politische Wille dei Schultnger,

Schulverwaltungen und Kultusbehorden fehlt aus veischiedenen

Gründen häufig
Es soll an dieser Stelle nicht auf einzelne Beitrage eingegan¬

gen werden Einheitliche Bewertungsmaßstabe wurden dei Pro

grammatik des Bandes widersprechen Es finden sich so unter

schiedliche Themen wie z B

- G Dittnch Zur Situation der Truhforderung - daigestellt an

Landerplanungen zum flachendeckenden Ausbau von Truh-

forderstellen,
- U Buchholz Wre wir einen integrativen Kindergarten gründe¬

ten - die „Aktion Regenbogen" in Bonn,
- R Kommann Was kann die Psychologie zur nithtausson

dernden Erziehung beitragen'
- L Dietze Das Recht des behinderten Kindes -ruf Besuch dei

allgemeinbildenden Grundschule und das Elterniecht,
- D u K Jaeger Wie wir einen Schulversuch in Grund und

Gesamtschule durchsetzten,
- K Jacobs Alternativ orientierte Ansätze zur Integration im

Lebensbereich Arbeit und Beiuf - Illusion oder echte Chance'
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Allen Aibeiten kann, trotz des z T geringen Umfangs und

theoretischer Orientierung, eine hohe Praxisrelevanz beschei¬

nigt werden, die den Anforderungen an einen „Ratgeber" ge¬

recht werden Der Bundesarbeitsgemeinschaft „Gemeinsam le¬

ben, gemeinsam lernen" ist ein weiteres Gelingen ihrer nahezu

revolutionai anmutenden Arbeit zu wünschen Das vorliegende
Buch gehoit sowohl in die Hände aller Elterninitiativen als auch

in die von Wissenschaftlern der beteiligten Disziplinen sowie

Lehrern und Politikern, die bereit sind, eingefahrene Wege zu

verlassen

Gunter Presting, Gottingen

Merkens, L (1988) Einführung in die historische Entwick¬

lung der Behindertenpädagogik in Deutschland unter inte¬

grativen Aspekten. München Reinhardt, 99 Seiten, DM

19,80

Unter diesem etwas umständlichen Titel legt die Autorin ei¬

nen kurzen Abriß der Geschichte der heil- und sonderpadagogi¬
schen Betreuungsformen m der Erziehung und Bildung Behin¬

derter voi, wobei die historischen Bedingungen des heute die

Diskussion bestimmenden Integrationsgedankens besondere Be¬

achtung erfahren Dieser Abriß mit der erkenntnisleitenden Fra¬

gestellung „wie sich Gesellschaften unterschiedlichei Epochen
zu Behinderten, ihrer Erziehung und Bildung verhielten" be¬

ginnt mit einem Überblick uber die Entwicklung der 12 sonder¬

padagogischen Teildisziphnen, die uns heute als organisatori¬

sche Bestandteile unseres Sonderschulsystems bekannt sind und

unter der Zielperspektive sozialer Integi ation zunehmend auch

zum Problem werden (S 8-58)

Im zweiten Kapitel werden in einer vergleichenden Sichtweise

übergreifende Strukturmeikmale behindertenpadagogischer
Denk- und Praxisformen (an-)diskutiert, dre den historischen

Gang der Entwicklung dieses Fachgebietes der Behindertenhilfe

in unterschiedlicher Konstelherung bis heute bestimmen Indivi¬

dualisierung, Institutionahsierung, Methodrsierung, Differenzie¬

rung, Legalisierung und Noimahsierung In der Annahme, daß

„unser gegenwartiges Verhalten und Handeln weitgehend durch

Lrfahrungswerte früherer Generationen mitbestimmt ist", gibt
ein 3 Kapitel in einer Art „tour de force" auf 20 Seiten einen

Überblick uber epochale Bedingungen und Hintergrunde in der

Entwicklung der Behindertenpadagogik von der Antike bis ins

„Dritte Reich"

Es ist klar, daß diese Skizze nur grobschnittartig verfahren

kann und historisch komplexe Bedingungsgefuge auf augen¬

scheinlich zentrale Trends vereinfachen muß, mit dem Ergebnis,
daß der kritische Leser mit manchen Aussagen nicht einverstan¬

den sein kann, selbst wenn ei seine Erwartungen an der ein¬

gangs formulierten Absicht der Autorin bereits relativiert hat,

„lediglich erste Verstehenshilfen historischer Dimensionen der

Behindertenpadagogrk" geben zu wollen Zur differenzierteren

Analyse vieler Fragen ist die Heranziehung umfangreicherer hi-

stonographischer Untersuchungen, etwa Mockels 1988 erschie¬

nener „Geschichte der Heilpadagogik", unumgänglich
Dieter Groschke, Munster

punktmaßig mit der Entwrcklung famihaler Formen, speziell der

Kleinfamihe, in der Bundesrepublik seit 1950 Die Autorin ver¬

steht ihre Analyse als einen Beitrag „subjektorientierter Soziolo¬

gie", die die Bedingungen gesamtgesellschaftlicher Entwicklun¬

gen famihaler Existenzen und subjektive Konsequenzen, quasi

aus der Sicht der Betroffenen, zusammenfuhren will Die Ge¬

fahr weder theoretischen noch empirischen Ansprüchen umfas¬

send gerecht zu werden ist ihr dabei bewußt (S 28)

Die Rede vom „Balanceakt" der heutigen bürgerlichen Klein¬

famihe, die weniger als 50% der bundesdeutschen Haushalte

umfaßt, wird dei vielzitierten „Krise" der Familien entgegenge¬

stellt Rerrich gelingt es, nach einer „historisch-theoretischen

Analyse" der Entwicklung traditioneller Famihenformen bis ms

19 Jahrhundert hinein (Kap 2), den rasanten Wandel auch ge-

schlechtsspezifischer Rollen und Lebensentwurfe der letzten

Jahrzehnte als einen der bürgerlichen Gesellschaft immanenten

„Webfehler" zu identifizieren, der zwangslaufrg die Balance jun¬

ger Familien fordert Die ahistorische Sichtweise einer momen¬

tanen „Krise" negiert die prozeßhafte Entwicklung, die nicht auf

einen „normalen" Status zurückgeführt werden kann Gemeint

ist - verkürzt dargestellt - die Diskrepanz zwischen den sich

verbessernden beruflichen und personlichen Gestaltungsmog-
lichkeiten gerade junger Frauen, die auch in der Angleichung
mannlicher und weiblicher Biographien bis ms Erwachsenenal¬

ter sichtbar werden, und die vermeintliche Beschrankung auf

klassische innerfamihale Leistungen bei Gründung einer Fami¬

lie Trotz neuer Väterlichkeit hat sich gezeigt, daß sich deren

Beteiligung an Arbeiten des Famihenalltags lediglich auf

punktuelle Bereiche beschrankt De facto bleibt die im Bewußt¬

sein junger Frauen/Mutter gewünschte individuelle Lebensge¬

staltung beschrankt, zumal das viel propagierte Drei-Phasen-

Modell in Anbetracht der heutigen Arbeitsmarktsituation kaum

praktikabel erscheint Trotz der Nivellierung ehemals durch Ge¬

burt vorbestimmter Biographien ist die Zuweisung lnnerfamiha-

ler Rollen als Herrschaftsbeziehung geschlechtsgebunden weit¬

gehend erhalten geblieben Rerrich belegt diesen Umstand an¬

schaulich am Beispiel der Kleinkinderziehung im Familienalltag
Problematisch erscheint es weiterhin, das Ausbalancieren sich

daraus ergebender psychischei und u U materieller Probleme

zu individualisieren Notig wäre, und hier bleibt die Autorin in

ihrem abschließenden Ausblick (Kap 5) eingestandenermaßen
utopisch, „eine grundlegende Infragestellung herrschender Or¬

ganisationsprinzipien heutiger Industriegesellschaften, die

Neudefinition der alltäglichen Sorge füreinander als geteilte

Verantwortung aller" (S 177)

Interssant erschemen dre Ausfuhrungen Rerrichs nicht nur fur

Familiensoziologen, sondern auch fur alle, die in ihrer Arbeit

mit auf den ersten Blick individuellen bzw famihalen Problem¬

lagen konfrontiert sind Die Gewichtung gesamtgesellschaftli¬
cher Entwrcklungen uber das System Famrhe hrnaus ist wohl

fallbezogen schwer auszumachen, ein Blick uber den Telleirand

der eigenen Disziplin hinaus kann aber sicherlich nützlich sein

Rerrich gibt wichtige Anstoße dazu

Gunter Presting, Gottingen

Rerrich, M S (1988) Balanceakt Familie. Zwischen alten

Leitbildern und neuen Lebensformen. Freiburg/B. Lam¬

bertus, 192 Seiten, DM24,-.

Maria S Rerrich beschäftigt sich in „Balanceakt Familie", es

handelt sich dabei wohl zumindest um Teile ihrer 1988 an der

Universität Bamberg abgeschlossenen Dissertation, schwer-

Zur Rezension können bei der Redaktion

angefordert werden:

Battegay, R (Hrsg) (1989) Narzißmus beim Einzelnen und in

der Gruppe. Bern Huber, 102 Seiten, DM 39,80

Berger, E (1989) Schulprobleme. Stuttgart Thieme, 107 Sei¬

ten, DM 19,80
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Tagungskalender

28.9.-1.10.1989 in Heidelberg.
Internationaler Kongreß fur Psychomotorik Thema. Psychomoto¬
rik in Therapie und Pädagogik.
Auskunft. Inst. f. Sport u. Sportwissenschaften der Univ Hei¬

delberg, G. Huber, Im Neuenheimer leid 700, 6900 Heidelberg,
Tel : 06221/564340.

28.9.-1.10 1989 in Flamburg:
2 Deutscher Gestaltkongreß. Thema. Lebens-Gestaltung und Zeit¬

geschichte.
Auskunft- I ritz-Perls-Institut, Wefelsen 5, 5609 Hückeswagen;
Tel : 02192/2098.

2 10 1989 in Frankfurt/M.:

1 aehtagung des Paritätischen Bildungswerks Hessen e V Thema:

Geschwisterkinder in der Fruhforderung - ein Problem?

Auskunft: Paritätisches Bildungswerk Hessen, Susanne Kupper,
Heinrich-Hoffmann-Str 3, 6000 Frankfurt/M 71, Tel.: 069/

6706271.

12 -14.10.1989 in Innsbruck

Intelnationales Sozialpadagogisches Symposium. Thema- Kinder im

Mittelpunkt.
Auskunft. Dr. Christian Posch, SOS-Kinderdorf, Sozialpadago¬
gisches Inst., Stafflerstr. 10a, A-6020 Innsbruck, Tel.: 05 12/

5918507

25 -27.10.1989 in Neuenkirchen:

2. Neuenkirchenei Autismus-Woikshop - Aktuelle Tiends in Toi-

schung und Piaxis. Themen. (1) Festhaltetherapie im Wider¬

spruch, (2) Neurobiologie und Pharmakotherapie, (3) Autoag¬

gression: Berichte über neue Behandlungsansätze.
Auskunft- Caritas-Kinderheim, Postfach 1105, 2846 Neuenkir-

chen

2 -4.11.1989 in Heidelberg:
Kiebskongieß der Psychosozialen Nachsorgeeinnchtung für alle in

der Onkologie tatigen Berußgiuppen
Auskunft: Chirurgische Univ.-Klinik Fleidelbcrg, Im Neuenhei¬

mer Teld, Ernst-Moro-Haus, 6900 Heidelberg; Tel.- 06221/

56 3038.

3-4 11.1989 in Tiefenbrunn.

Jubilaumstagung anlaßlich des 40jahngen Bestehens des \iedersäch¬

sischen Landcskrankenhaiises Tiefenbrunn (Tachkiankenhaus fui

psychogene und psychosomatische Erkrankungen). I hem.i Pra¬

xis der Psychotherapie in der Klinik.

Auskunft- I.KH 'I lefenbrunn, 3405 Rosdorf bei Gottingen, Tel.

0551/78081

8 11 1989 in Bedburg-Hau/Kleve
Deutsch-ntedeilandische Arbeitstagung Thema- Kreativtherapic
ohne Grenzen. Tanz, Drama, Musik und Gestaltung als therapeu¬
tische Medien.

Auskunft Dipl.-Psych. Dutschmann, Abt f Kindei- u. Jugend¬
psychiatrie der Rhein Landesklinik, 4194 Bedburg-Hau, Tel •

02821/8 1928.

16-18 11.1989 m Paris.

Europai<chci Kongreß der ambulanten Behandlungs- und Beia-

tungszentren fin Kinder mit psychopathologischen Störungen
Auskunft Mm. Pattin, Centre Meclico Psycho Pedagogique, 6

Rue Bianh, I-7700 Melun; Tel 00 33 1/6068 9990.

20.11.1989 in Frankfurt/M.

fachtagung des Paritätischen Bildungswerks //essen e V Thema.

Frühförderung braucht gute Öffentlichkeitsarbeit.

Auskunft. Paritätisches Bildungswerk Hessen, Susanne Kuppel,
Heinnch-Hoffmann-Sti 3, 6000 Irankfuit/M 71; lei- 069/

6706271.

1 -2.12.1989 in Nürnberg-
3 Gemeinsames Symposion der Kinderklinik und der Kindei- und

Jugendpsyehiatne des Klinikums Nitinbeig. Thema Psychosomati¬
sche Medizin in Kindheit und Adoleszenz - Biologische Grundla¬

gen, psychoanalytische und familiendynamische Aspekte.
Auskunft Prof. Di. H Grobe und D.J. Wiesse, Klinikum Nürn¬

berg, riursti. 17, 8500 Nürnberg 91.

8.-9.12 1989 in Gottingen:

Iaehtagung zum f>5 Geburtstag von Piof Specht Them.r Kinder-

und Jugendpsychiatrie zwischen Tradition und Fortschritt - eine

Kontroverse zwischen den Generationen?

Auskunft- Dipl.-Psych Gaby Denchs, Abt. f Kindei- u. Jugend¬
psychiatrie der Lni\., \.-Siebold-Str 5, 3400 Gottingen

Vandenhoeck&Ruprecht (1989)




